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Zei. 


des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 


Montag den 18, Jul. 


| Bekanumt machung. 

Durch die Bekanntmachung vom z46en d. M. wird der Städt Poſen bis auf Weiteres ein freier 
Verkehr zugeſichert. — Dieſe Beſtimmung erleidet, di unbezweifelt eine Verbindung zwiſchen der infi⸗ 
eirten Vorſtadt, dem ſogenannten Staͤdtchen, und der Stadt Poſen ſelbſt, ſtattgefunden hat, auf Grund 
des Publicandi der Königlichen Immediat⸗Kommiſſior zur Abwehrung der Cholera vom 17ten v. Mis. 
(pag. 203. des Amtsblatts der hieſigen Koͤnigl. Regie. ag) dahin eine Abaͤnderung: a 

— daß die Stadt Poſen mit Hargege Bi gt utfernung von 3 Meilen, erſt nach 10 Tagen 
fur unverdaͤchtig erklart werden kann, wenn ſich dis dahin keine Spur von der Cholera 
Ze oder von ſonſtigen plötzlichen Erkrankungs⸗ und Todesfällen gezeigt hat. SE 

> Bis zum Ablaufe der 1otägigen Friſt, welche mit dem zgten d. Mis. anhebt, dürfen demnach 
keine Legitimations⸗Atteſte fuͤr Einwohner der Stadt und der Umgegend im Bezirke von 3 Mellen, ertheilt, 
und muß bis dahin jeder Verkehr uber den angegebenen Bezirk hinaus unterſagt werden. Zur Vermei⸗ 
dung von Mißverſtaͤndniſſen bemerke ich jedoch, daß ein Marktverkehr zwiſchen der Stadt Poſen und des 

nen, im Umkreiſe von 3 Meilen liegenden Ortſchaften, ohne alle Beſchrankung ſtattfinden darf. 

Zudem ich dies zur offentlichen Keuntuiß und Nachachtung bringe, mache ich zugleich darauf 
aufmerkſam, daß die Uebertreter der Beſtimmungen A eee vom ı7ten v. M. ſich den, im 
Allerhoͤchſten Geſetz vom 15ten v. Mts. ausgeſprochenen Strafen unterwerfen. 

Poſen den 16. Juli 1831. 5 i h 
Der Oberpräſident des Großherzogtbums Poſen. Flottwell. 


a Bekanntmachung. 

f Die Hoffnung, daß der am aten d. Mts. durch den Ausbruch der Cholera-Krankheit berbeige⸗ 
führte Todesfall eines Soldaten, von keinen weitern Folgen begleitet ſeyn werde, hat ſich leider nicht 
bewährt, indem geſtern Abend um 11 Uhr und heute früh um 8 Uhr zwei Judividuen, — ein Knabe von 
13 Jahren, der Sohn hieſiger Eltern, und ein 28jaͤhriger, vor etwa 3 Wochen aus Züllichau hier eins 
gewanderter Boͤttcher⸗Geſelle — auf der Walliſchel in zwei nicht weit von einander belegenen Haͤuſern, 
nach dem einſtimmigen Zeugniß der theild bei der Krankheit, theils bei der Leichen : Deffnung zugezogenen 
Aerzte, und zwar nach dem Verlauf weniger Stunden an der Cholera verſtorben ſind. Es hat bis jetzt 
nicht ermittelt werden konnen, auf welche Weiſe eine Anſteckung dieſer drei Individuen herbeigeführt wor: 
den ſei; dagegen iſt fo viel als gewiß anzunehmen, daß in allen dieſen Fällen ein unmäßiger Genuß 
ſchwer verdaulicher Gegenſtaͤnde, und theilweiſe von unreifen Früchten, fo wie eine hinzugetretene Erkaͤl⸗ 
tung die nächſte, wenn auch nicht alleinige Veranlaſſung der Krankheit geweſen iſt. Zur Beruhigung des 
Publikums füge ich nur noch hinzu, daß dis jetzt unter den in der Vorſtadt Sct. Roch einquartirt gewe⸗ 
fenen Soldaten eben jo wenig, als in den Häuſern, in welchen ſie nach ihrer Umlegung eine Zeitlang ges 
weſen, eine Spur dieſer Krankheit zum Vorſchein gekommen iſt. 
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Ich darf Übrigens die Verſicherung geben, daß von Seiten der hieſigen Behdrden, und insbeſon⸗ 
rere von Seiten der Orts⸗Sanitäts⸗Commiſſion mit gewiſſenhafter Sorgfalt alles geſchehen wird, was 
zur Verhütung der weitern Verbreitung dieſes furchtbaren Uebels nur irgend geſchehen kann. Ich bitte 
dagegen die hieſigen Einwohner auf das angelegentlichſte, den Anordnungen dieſer Behoͤrden mit Vers 
trauen und Gehorſam entgegen zu kommen, well dadurch allein der Zweck ibres Strebens erreicht werden 
kann. — Ich werde dagegen jede gegründete Veſchwerde, fo wie jeden zweckmaͤßigen Rath und Vorſchlag 
mit dem größten Dank aufnehmen und benutzen. Poſen, den 17. Juli 1831. 


Der Dberpräfident des Großherzogthums Pofen. 


Flottwell. 


— —— Zn FS———— ů—ꝛ — 


FEN. 


Berlin den 13. Juli. Des Königs Majeftät 
haben die Geheimen Finanzraͤthe Kerll und von 
Stülpnagel im Finanzminiſterium zu Geheimen 
Ober⸗Finanzraͤthen Allergnädigft zu ernennen geruht. 

Die Königl, Franzoͤſiſchen Kabinetd: Kouriere Ga⸗ 
zon und Alliot ſind von Paris hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Hof- und Kabinets⸗ 
Kourier Rohmann iſt, von Wien kommend, nach 
St. Petersburg hier durchgegangen. - 


Der Koͤnigl. Hof legt morgen den 14. d. M. die 
Trauer auf 14 Tage an fuͤr Se. Kaiſerl. Hoh. den 
Großfürſten Ceſarewitſch Konſtankin von 
Rußland. 

Berlin den 14. Juli. In dem Königl, Schloſſe 
zu Schbnhaufen- wurde heute Mittag die feierliche 
Taufhandlung der am 21. v. M. gebornen Prinzeſ⸗ 
fin, Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Al⸗ 
brecht, durch den Wirklichen Ober⸗Konſiſtorialrart' 
und Hofprediger Dr. Ehrenberg vollzogen. 

Die junge Prinzeſſin hat in der heiligen Taufe die 
Namen Friederike Luiſe Wilhelmine Ma⸗ 
rianne Charlotte erbalten. zuge 

Von den Höcften und Hohen Taufzeugen waren 
anweſend: Se. Majeftät der König, Ihre Mas 
jeftät die Königin der Niederlande, Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Kronprinz und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. 
Kbnigl. Hoheit der Kronprinz von Baiern, Se. Kd⸗ 
nigl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Maje⸗ 
tät, Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl und Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin, Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſ⸗ 
fin Louiſe, Gemahlin Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Radziwill, Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz; abweſend: Se. Mojeftät der Kaifer von 
Rußland, Ihre Majeſtäͤt die Kaiſerin, Se. Majes 
ſtaͤt der König der Niederlande, Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Oranien und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Erbgroßherzogin vonMeck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſ⸗ 
fin Friedrich der Niederlande und Hoͤchſtderen Ges 
mabl, Se. Königl. Hobeit der Prinz Wilhelm, Bru⸗ 
der Sr. Majeftät, Ihre Königl. Hoheit die Herzo⸗ 
gin von Cumberland, Se. Durchlaucht der Herzog 
von Naſſau. N 5 

Des Mittags war große Tafel bei Sr. Königl, 
Hoheit dem Prinzen Albrecht. 


Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnädigſt ges 
ruht, den ſeitherigen Praͤſidenten der Regierung zu 
Düffelvorf, von Peſtel, zum Ober⸗Praͤſidenten 
der Rhein⸗Provinz zu ernennen. i 

Die Königl. Franzöͤſiſchen Kabinetskouriere Gas 
zon und Alliot, find nach St. Petersburg abs 
gereiſt. f 

— 2 —⅛ 
n p. 
Königreich Polen. 

Warſchau den 7. Juli. Bei Eröffnung der 
Reichstags⸗Sitzung vom 2. d. wurde eine Deputa⸗ 
tion erwaͤhlt, um über die Gültigkeit der Repräfens 
tantenwahlen für die Diſtrikte von Stopnica, Szy⸗ 
dlowiez und Radom zu entſcheiden. Sodann ers 
ſtattete die betreffende Deputation über die Wahl 
des Grafen Stanislaus Worcel zum Landboten des 
Diſtrikts Radom Bericht. Hierauf führte der De⸗ 


Fi un Dembowski über die Ungleichheit der Rekru⸗ 


ten⸗Aushebung Klage, indem er die Uugleichfdrmig⸗ 
keit der Grundfäße in dieſer Hinſicht nachwies, weil 
in manchen Gegenden die männliche Bevoͤlkerung 
ohne alle Ruͤckſicht auf Alter und Wirthſchafts⸗An⸗ 
gelegenheiten ganz und gar ausgehoben werde, wo— 
gegen man in anderen Gegenden nicht wenig wafe 
fenfähige Leute unter den Dienſtboten, Handwer⸗ 
kern und ſelbſt unter den Mitgliedern der ſo zahlrei⸗ 
chen oft ohne Noth niedergeſetzten Comité's erblicke. 
Der Redner trug alſo darauf an, daß diejenigen, 
welche ſich vor der Conſcription verſteckten, zu ders 
ſelben hinzugezogen und wenigſtens, fo wie die Is⸗ 
raeliten, mit einer Rekrutenſteuer belegt würden, 


Dieſen Antrag beſchloſſen die Kammern der Natio⸗ 


nal⸗Regierung zu angemeſſener Beachtung zu übers 
ſenden. An der Tagesordnung war jetzt ein Geſetz⸗ 


Entwurf binſichtlich einer Vermoͤgensſieuer an Sil⸗ 


ber. Der Finanzminiſter rechtfertigte dieſes Projekt, 
indem er zeigte, wie nothwendig die Vermehrung 
der Scheidemünze ſei, um die Circulation zu befbr⸗ 
dern und den Kurs der Kaſſenbillets emporzubrin⸗ 
gen; die Münze aber ſei aus Mangel an Silber 
nicht im Stande, die erforderliche Quantität von 
Geld zu praͤgen. Als Hauptgrund, weshalb ſich 
gegenwärtig ein ſolcher Mangel an Silber gewahren 
laſſe, führte der Miniſter die Stockung des Handels 
an, in deren Folge man gendthigt ſei, Silbermünze 
für Salz, Kolonialwaaren, Arzneimittel, Kriegs⸗ 
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roͤſtungen, ferner fuͤr Wechſel und dergleichen aus⸗ 
zugeben, ohne andere wieder zuruͤckzuempfangen. 
Schließlich rechtfertigte er die Art und Weiſe, wie 
die Repartition dieſer Abgabe projektürt worden ſei, 
durch das Beiſpiel von England und Amerika. Au⸗ 
ßerdem ließen ſich noch die Kommiſſions⸗ Mitglieder 
Senatoren Wodzynski und Lewiaski und ber Land⸗ 
bote Potworowski zu Gunſten des eingebrachten 
Entwurfs vernehmen. Der bauptſaͤchlichſte Vor: 
wurf gegen dieſes Projekt wurde von Seiten des 
Deputirten Kryſinski vorgebracht und von den Land⸗ 
boten Modlinski und Swiniarski unterſtuͤtzt; er bes 
ſtand darin, daß vor dem genannten Entwurf erſt 
derjenige hinſichtlich der Patentſteuer in Erwägung 
gezogen werden muͤſſe. Auch meinten dieſe Repraͤ⸗ 
ſentanten, daß die zur Vertheilung der erwähnten 
Steuer vorgeſchlagenen Maaßregeln die Gemäther 
nur reizen würden. Der Senator Kaſtellan Bien— 
kowski bezeichnete es als einen Hauptfehler, daß 
die Kapitaliſten in dem Projekt zu ſehr geſchont 
worden ſeien. Nachdem die Einwendungen, welche 
von den Repräfentanten Dembowski, Morozewicz, 
Wolowski, Wenzyk und ſelbſt von dem Finanzmi⸗ 
niſter gegen den Gefeß » Entwurf gemacht wurden, 
beſeitigt worden, beſchloſſen die Kammern faſt ein⸗ 
ſtimmig, denſelben ſeinem Geſammtinhalt nach an⸗ 
zunehmen, verſchoben aber die Diskuſſion über die 
einzelnen Artikel bis zur nächſten Sitzung. Am 


Sache der Nation habe zu paralyſiren geſucht, und 
daß er die eifrigſten Anhänger derſelben angeſchwaͤrzt 
und aus ſeinen Regimentern entfernt habe. 


Ju einem Schreiben aus dem Feldlager des Gen. 
Ebrzanoiwefi bei Gniewoſzow, auf dem linken Weich⸗ 
ſel⸗Ufer, vom 27. v. M., beißt ed unter Anderm: 
„Am 25. Juni früh um 6 Uhr ſetzten wir bei dem 
Dorfe Golomb gluͤcklich über die Weichſel zurück 
und ſchlugen uns zum zweitenmale durch Ruͤdigers 
Korps hindurch, welches, als wir durch Lublin zo⸗ 
gen, grade nach Lenczna aufgebrochen war, Der 


bei Kock begangene Fehler entzog uns den Sieg und 


die Aufhebung des Ruͤdigerſchen Korps, und unfere 
Truppen, welche ihm im Rücken waren, geriethen 
dadurch in die Falle, aus der wir jedoch ohne Ver⸗ 
luft auf das linke Ufer der Weichſel zuruck gelang⸗ 
ten, welches den aͤußerſt umſichtigen Mandvers des 
Generals Chrzanowski zuzuſchreiben iſt. In Lub⸗ 
lin ruhten wir nur 8 Stunden aus und brachen 
dann wieder auf. Nach Zamosé zurückzukehren, 
war nicht moͤglich und auch nicht unſer Zweck, um 
fo mehr, als von Kras uyſtaw her uns die Feinde 
den Weg vertraten, das Ruͤdigerſche Korps in Lenczna 
uns in der Flanke war und Kaiſaroff heranrückte. 
Es blieb uns alſo nichts übrig, als vorwaͤrts zu ge⸗ 
hen, indem ſich ſchon, als wir noch in der Stadt 
waren, eine feindliche Rekognoscirung zeigte. Wir 
zogen daber nach Pulawy hin; bei Golomb wurde 


Schluſſe der Sitzung dieſes Tages verfügten die in der Nacht eine Brücke aufgeſchlagen, und am 


Kammern noch, daß zwei Anträge des Landboten 
Cbelmickt den Kommiffionen zur Prufung überwies 
ſen werden ſollten; in dem einen wird verlangt, daß 
alle Generale, Oberſten und andere Offiziere, wel⸗ 
che nicht in aktivem Dienſte ſtehen, von der Armee 
entfernt werden moͤchten, um dem Schatz die un⸗ 
ubthigen Ausgaben zu erſparen; in dem andern, 
daß die Gehalte derjenigen Militair⸗, Civil: und 
geiſtlichen Beamten, welche mehr als 6000 Gulden 
beziehen, herabgeſetzt werden ſollten. Dann bezeich⸗ 
neten die Kammern eine beſondere Deputation, um 
die Akten über die Repräͤſentantenwahlen für die 
Wojewodſchaften Kiew und Podolien und die Akte 
des Beitritts zur Revolution von Seiten der Por 
dolier und Ukrainer zu unterſuchen. Endlich ermaͤch⸗ 
tigten die Kammern den Marſchall, in Folge einer 
ſchriftlichen Eingabe des Landboten von Jendrzejo⸗ 
wo, Grafen Johann Ledochowski, wodurch dieſer 
die Befreiung von fernerer Ausübung der Repräſen⸗ 
tantenpflichten verlangt, demſelben zu erklaren, 
daß die geringere Mitgliederzahl des Reichstages 
dacht befugt ſei, über ein ſolches Geſuch zu entſchei⸗ 
en. 1 

In einem Artikel der Staatszeitung wird dem 
General Jankowski, welcher angeblich der Erſte ge: 
weſen, der im Jahre 1815 von Napoleon zum Kai⸗ 
ſer Alexander uͤberging, der Vorwurf gemacht, daß 
er fon früher durch allerlei Machinationen gegen 
die Offiziere der ihm untergebenen Regimenter die 


Morgen gingen wir über die Weichſel zuruck; indeſ⸗ 
ſen hatte uns der Feind nachgeſetzt, denn eine Stun⸗ 
de nach dem Uebergange, als die Brucke ſchon zur 
Haͤlfte abgebrochen war, erſchien die feindliche Avant: 
garde am anderen Ufer; unſer Marſch ging jedoch 
ruhig und in aller Ordnung von Statten.“ 

In der Woywodſchaft Kaliſch wird, dem War⸗ 
ſchauer Kurier zufolge, der Landſturm mit außeror⸗ 
deutlicher Schnelligkeit organifirt. 

Die Warſchauer Zeitung meldet, daß die Antwort 
auf das Geſuch des Generals Dwernicki um eine 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich, 
noch hinausgeſchoben worden feie 

Warſchau den 13. Juli. Die geſtrige War⸗ 
ſchauer Zeitung enthält Folgendes: Nachdem 
unſere Kavallerie das vom Feinde beſetzte Plonsk 
angegriffen, mochte ſie 52 Koſaken und 3 Offiziere, 
worunter der Rittmeiſter der Kaiſerlichen Leibgarde, 
Urazew, zu Gefangenen. Auch 20 Pferde, viele 
Karabiner, Piftelen und Sabel, desgleichen 40,000 
Gulden baar, find bei dieſer Affaire in unſere Hinz 
de gefallen. — Unfere Abtheilungen beſetzten Na⸗ 
ſielsk, Pultusk und Wyfjogrod, — Am 8. find 2 
Regimenter Ruſſiſcher Jofanterie in Plock eingerückt. 
Die Werder bei dieſer Stadt find von unſern Fägern 
beſetzt. Langs der Weichſel ſteht die Sicherheits⸗ 
wache. Der Oberſtlieutenant Pietruſtuski komman⸗ 
dirt, Plock gegenüber, unſere Abtheilungen. — Am 
9. kamen noch mehr Ruſſiſche Truppen in Plock an, 
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und ihre Anzahl daſelbſt beläuft fich gegenwärtig 
auf 15,000. — Der Feldmarſchall Paſzkiewicz war 
am 10. d. in Plock; die Ruſſen feuerten zwei Ka⸗ 


nonenſchüſſe auf die in Radziwin am entgegenge⸗ 


ſetzten Weich ſelufer für jetzt ſich befindende Woy⸗ 
3 doch wurde Niemand be⸗ 

ch digt. 8 5 : 
Die heutige Zeitung enthält einen Auszug aus 
einem dem Generaliſſimus vom Brigade: General 
Chrzanowski unterm 9. Juli abgeſtatteten Berichte. 
„Um nach Zawichoft dem, unter meinem Komman⸗ 
do ſtehenden Korps einen Artillerie Park, wie auch 
die Jnfirmerie und Vorräthe, welche ich wegen leid: 
terer Bewerkſtelligung meiner beabfichtigten Bewe⸗ 
gung in Zamosc zurückgelaſſen hatte, zuzuführen, 
und um zugleich dieſen Transport vor einem feind⸗ 
lichen Ueberfall auf dem Marſche ſicher zu ſtellen, 
detaſchirte ich Infauterie-Abtheilungen, um den Lan⸗ 
destheil, durch welchen dieſer Transport paffiren 
ſollte, vom Feinde zu ſaͤubern; desgleichen ſchickte 
ich zu dieſem Behufe ein in zwei Dekaſchements ge⸗ 
theiltes Bataillon Scharfſchüͤtzen nach Solec ab, 


welches unter dem Kommando der Kapitaine Guyot 


und Giedroyé auf der rechten und linken Seite der 
Weichſel ſich poſtiren ſollte. In Folge der, Hin: 
ſichts des Feindes eingelaufenen Nachrichten, ver— 
einigten ſich dieſe beiden Abtheilungen und ſetzten 
am 2. d. Mid. um 1 Uhr des Morgens unter dem 


deren Anſpruͤche unter der vorigen Regierung unbe⸗ 
ruͤckſichtigt geblieben waren. 
Der Marſchall Gerard äußert ſich in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die Wähler des Bezirks von Senlis 
(Dep. der Oiſe), um deren Stimme er fi bewirdt, 
über die Erblichkeit der Pairie in folgender Weife: 
„Ich erkenne mit Ihnen an, daß der Zuſtand der 
neuen Geſellſchaft, ihre Sitten, Anſichten, Bedürf⸗ 
niſſe, ſo wie die populairen Prinzipien, welche die 
Apa unferer Regierung bilden, die Aufhebung 
der Privilegien Überall verlangen, wo es ohne Stö⸗ 
rung der geſellſchaftlichen Ordnung geſchehen kann.“ 
„Der Messager des Chambres nieldet: „Außer 3 
Batterien des erſten Artillerie-Regiments, die am 
29. und 30. Juni von Douai nach Givet abgegan⸗ 
gen find, follen nͤͤchſtens noch 4 Vatterieen eben 
dahin geſchickt werden. Eine Abtheilung deſſelben 
Regiments iſt gleichfalls auf dem Wege nach Givet. 
Der General⸗Artillerie-Inſpektor Baron Negre hat 
Befehl, in Oouat zu bleiben, um dort die Arkillerie⸗ 
Parks zu organifiren; er wird Chef der Artillerie 
der Nord⸗Armee werden, wenn dieſe, wie es wahr⸗ 
ſcheinlich, fi) bildet. Die 3 von Douai abgegan⸗ 
genen reitenden Batterien beſteyen aus 12 Offizie— 
ren, 594 Uateroffizieren und Soldaten, 648 Pfer⸗ 
den und 86 Wagen.“ 
Dem Constitutionnel zufolge, iſt der Herzog von 


DVlacas in Turin angekommen, und würde dort auch 


Kommando des Kapitains Giedroyé bei Sele über die Herzogin von Berry erwartet, 


die Weichſel; am 4. aber um 2 Uhr des Morgens 


griffen dieſelben eine Schwadron Kinburner Drago⸗ 


ner an, welche bei der Stadt Belzyce Poſto gefaßt 
hatten. In dieſem Treffen verlor der Feind an Ge⸗ 
tddten den Major Toll, Kommandirenden der er: 
wähnten Schwaoron, 30 Mann und 15 Pferde; 
an Gefangenen hingegen 95 Mann, worunter 2 
Kornets und 2 Junker, auch 128 Pferde und die 
Bagage dieſes Detaſchements fielen in unſere Haͤn⸗ 
de. Der ganze Transport kam ohne irgend einen 
» Berluft nach Gniewoſzow an und vereinigte ſich mit 
dem unter meinen Befehlen ſtehenden Korps.“ — 
Der Unteroffizier Czaykowski vom 7. Ulanenregis 
ment machte am 9. d. Mts. mit Hülfe der Sicher⸗ 
heitswache des Plocker Kreiſes 4 Offiziere von der 
Ruſſiſchen Garde und mehrere Soldaten zu Gefan⸗ 
genen. — Die National- Regierung hat den Geift: 
lichen Szwaykowski, geweſenen Rektor der Univer⸗ 
ſität, zum Direktor des Kultus, und deu beruühm—⸗ 
ten Dichter Brodzinski zum General-Inſpektor der 
Schulen ernannt. — Wiederum iſt eine vom Feinde 
bei Useilug eroberte Standarte eingebracht worden. 
ran r e N: 
Paris den 7. Juli. Der König und die Königl. 
Familie werden, dem Journal des Debats zufolge, 
mit dem 11. d. M. Saint⸗Cloud verlaſſen und wies 
der das Palais-Ropal beziehen. 
Der Marine-Miniſter hat bereits 138 Penſions— 
Bewilligungen an Marine ⸗ Offiziere ausgefertigt, 


Der Courier frangais meldet: „Seit einigen Ta⸗ 
gen find Fünffrankenſtücke mit dem Bilde Heinrichs 
V. im Umlauf; mau hat deren ung fahr für 20,000 
Ir in Frankreich verbreitet; dieſe ziemlich mittel⸗ 
mäßig geſchnittenen Münzen ſollen in England ges 
prägt ſeyn.“ 

Nachdem die 14 Wahlkollegien des Seine⸗Depar⸗ 
tements vorgeſtern ihre Bureaus definitiv konſtituict 
hatten, ſchritten ſie geſtern zu den Wahlen ſelbſt, 
welche auch, mit Ausnahme des 10. und 13, über 
die heute ein neues Skrutinium ſtattfinden wird, 
ſaͤmmtlich am erſten Tage entſchieden wurden. Die 
Reſultate waren folgende: 1. Bezirk Caſimir Perier, 
2. J. Laffitte, 3. Odier, 4. Ganneron, 5. Euſebe 
Salverte, 6, F. Deleſſert, 7. de Laborde, 8. Dau⸗ 
nou, 9. v. Schonen, 11. Barthe, 12. Panis, 13. 
Las⸗Cazes der Vater. ; 

Das Journal desDebats äußert über dieſes Reſul⸗ 
tat; „Die Wähler von Paris haben die Erwartung 
der wahren Freunde der Charte und des Koͤnigthums 
des 9. Auguſt nicht getäufcht; faſt in allen Kolle⸗ 
gien haben die royaliſtiſch⸗konſtitutionellen Kandida⸗ 
ten die Majorität erhalten. . 

Mehrere Blätter melden, der König habe ein 
Programm zur Feier der drei Julitage bereits unter⸗ 
zeichnet. 5 

Dem Courier francais zufolge haben die Juli⸗ 
Kämpfer, denen nur die Medaille verliehen worden 
iſt, in einer geſtern gehaltenen Verſammlung eine 
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Petition an die künftige Deputirtenkammer entwor⸗ 
fen, worin fie um die Erlaubniß nachſuchen, ſtatt 

der Medaille das Juli⸗Kreuz am blaurothen Bande 
tragen zu durfen, ſo daß zwiſchen ihnen und den Ju: 
li⸗Rittern, mit denen ſie gleiche Gefahren getheilt, 
auch Gleichheit der Belohnungen ſtattfinde. 

In Folge der letzten Miniſter⸗ Konferenzen find 
Kouriere nach Brüffel, dem Haag und London abs 
gefertigt worden. 8 

Der Präfident des Miniſterraths hat in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Befehlshaber der Nationalgarde, 
General Lobau, die hieſigen Wähler fur die 3 Tage, 
während deren die Wahlen ſtattfinden werden, vom 
Dienſte als Nationalgardiſten befreit. * 

Der Temps ſagt: „Das Kadinet des Palaisroyal 
hat auf die Nachricht, daß die Herzogin von Berry 
ſich nach Toskana, oder ſogar nach Nizza oder Ge⸗ 
nua begeben wolle, we fie ſich mit einigen Maͤn⸗ 
nern zu verabreden hoffe, denen ſie noch einigen 
Einfluß zuſchreibt, Vorſtellungen gethan, welche Ge: 
hör gefunden haben, und man ſagt, die Herzogin 
werde bald wieder den Weg nach England zurück 
einſchlagen.“ . 

Briefen aus Saint: Pierre (auf Martinique) zus 
folge, find 24 Sklaven wegen Theilnahme an einem 
Komplott zum Tode veurtheilt und am 19. Mai mit 
dem Strange hingerichtet worden. 

Durch eine Verordnung des Polizei⸗Praͤfekten wird 
das Aushängen politiſcher und nicht politiſcher Ans 

ſchlagzettel und Schriften auf dͤffentlicher Straße 
und an tragbaren Geſtellen, dem Geſetze vom 10. 
Dezember v. J. gemäß, bei einer Geldbuße von 
25 bis 500 Fr. und Htägiger. bis einmonatlicher Ge: 
fängnißftrafe verboten. Auch wird den öffentlichen 
Auskrufern unterſagt, auf der Straße ſtehen zu blei⸗ 
ben, um geſchriebene oder gedruckte Schriften aus⸗ 
zubieten. — Geſtern find bereits mehrere Ausrufer 
verhaftet und nach der Polizei» Präfektur gebracht 
worden. 

Es haben jetzt in 49 Departements 56,270 Of⸗ 
fiziere der Nationalgarde den vorgeſchriebenen Eid 
geleiſtet; 1681 hatten ihn wegen Abweſenheit nicht 
—.— und 447 ſich uberhaupt geweigert, dies zu 
thun. 

Seit einigen Tagen beſetzen die Linientruppen meh: 
rere Poſten, welche bisher von der Nationalgarde 
beſorgt wurden. } 

Man liest im Patriote-de-la-Cote- d'Or: Man 
verſichert, der Koͤnig ſelbſt habe der Deputation des 
Koͤnigl. Gerichtshofes von Dijon, die ihm zu Lan⸗ 
gres ihre ue machte, das Zuſammenziehen 
eines Heeres von 130, 00 Mann an der Belgiſchen 
Graͤnze angekündigt. 

Man wi, dei Lennox Beweiſe gefunden haben, daß 
er von der Familie Bonaparte 450,000 Franken ‚ers 
halten, um ihre Plane hier damit zu befördern; er 
ſuchte zuerſt den National zu kaufen, da es ihm nicht 
gelang, ſo begnügte er ſich mit der Revolution, dem 


Journal der Studenten. Ueberhaupt rühren ſich die 
Bonapartiſten auf allen Seiten. Die Memoires 
der Ducheſſe d'Abrantes find für die Plane dieſer Par⸗ 
thei abgefaßt und herausgegeben, fie bar ein neues 
Journal ' Opinion gegründet, das für die Reſte der 


alten Armee beſtimmt ſcheint. Allein die einzige der 


Regierung unmittelbar gefährliche Parthei iſt die 
von Odilon⸗Barrot in der Kammer. Dos Miniſte⸗ 
rium ſcheint ſich mehr vor den offenen Empörungen 
zu fürchten, und hat daher die Erdffnung der Kam⸗ 
mern beſchleunigt, allein auch die Unruhen ſind ami⸗ 
datirt worden, und ſollen den 16. Juli ſtatt finden, 
Die Erbitterung der Natinalgarde iſt ubrigens fo 
groß, daß es zu den blutigſten Auftritten kommen 
muß, wenn die Republikaner wirklich die Ausführung 
ihrer Pläne verſuchen, fie künden es offen und auf 
den Straßen an. Man erwartet 10,000 Man 

neue Truppen in der Hauptſtadt. ; 


1 Deutſchland. 

München den Sten Juli. Die Kammer ver: 
ſagte in der vierundfunfzigſten Sitzung den Aus: 
gaben für Gemälde, für das Odeon, fur die Fresko⸗ 
malerei, die Pinakothek, die Bauten in Brückenau, 
das Käbinets⸗ Sekretariat, die Italieniſche Oper, die 
Hofpenſionen, mit Ausnahme der durch den Tod 
des allerhöchſtſeligen Königs veranlaßten, die Ans 
erkennung. N I: 

Karlsruhe den 9. Juli. Das Regierungsblatt 
enthält eine laudesherrliche Verkündigung , wonach 
der am 3. Marz abgeſchloſſene Rheinſchifffabrtsver⸗ 
trag öffentlich verkündet und vom 17. Juli au ge⸗ 
bührend vollzogen werden ſoll. 1 5 

Vom Niederrhein, den 3. Juli. Es ſcheint 
als ſolle der vifinitiv abgeſchloſſene, ratificirte und 
bis zum 17. d. für exekutoriſch erklärte Rheinſchif⸗ 
fahrtsvertrag in feiner Ausführung abermals auf 
Hinderniſſe ſtoßen. Der Handelsſtand der bedeutend⸗ 


ſten Platze behauptet nämlich, die Zeit zwiſchen dem 


Abſchluſſe dieſer Konvention und ihrer Vollziehung 
ſey zu kurz abgemeſſen, als daß Kaufleute und Schif⸗ 
fer, ohne große Stockung zu veranlaſſen, ſich in die 
neue Ordnung, die übrigens auch von den beireffen: 
den Beamten noch nicht gehörig ergründet ſey, finden 
könnten. Hierin find die Handelefammern von Koln 
und Mainz einverſtanden, und beide haben ſich mit 
einer Vorſtellung an ihre reſpektiven Souveraine ge: 
wendet, worin fie bitten, die Vollziehung des Vers 
trags bis zum Jahr 1832 zu verſchieben. Auch die 
holländiſche Regierung iſt dieſer Meinung, und ſoll 
jogar Schritte zu dieſem Zwecke bei dem Königl. 
preußiſchen Hofe gethan haben. . 
Luxemburg den 6. Juli. Man verſichert, es 
ſeyen Befehle gegeben worden, keinen Militär mehr 
in den der Feſtung zunächft gelegenen Dörfern zu dul⸗ 
den. Die wenigen Freiwilligen, die noch in Eich 


ſtanden, haben ſich auf eine bloße Anzeige nach Wal⸗ 


ferdange zurückgezogen, 
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Niederlande. 5 
Aus dem Haag den 5. Juli. Der Baron 
von Weſſenberg befindet ſich noch in hieſiger Reſi⸗ 
denz und hatte geſtern die Ehre, bei Sr. Majeſtät 
zu ſpeiſen. f 5 ae} 
Wie es heißt, iſt die Koͤnigl. Korvette „Meermin“ 
vorgeſtern aus Vließingen abgeſegelt, um uaſere 
Heerings⸗Fahrzeuge zu convohiren und gegen Aus 
griffe zu ſchüͤtzen. a 
Der General-Lieutenant de Kock hat ſein Haupt⸗ 
quartier in Axel aufgeſchlagen. Auf den Vorpoſten 
bei Axel iſt Alles geruͤſtet; jedoch hat die Zufuhr 
von Pferden, Pulverkarren, Kanonen, Waffen 
und anderen Kriegsbeduͤrfniſſen nach dem Aten und 
Iten Bezirk von Zeeland jetzt aufgehört, Die Stel⸗ 
lung und Zahl der Hollaͤndiſchen Truppen wird tag⸗ 
lich ſtaͤrker, und Alles iſt bereit, jeden feindlichen 
Anfall Fräftig abzuwehren. i 8 
Die hieſigen Behörden haben die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß in Folge der unter dem Schutz einer 
bieſigen wohlthätigen Geſellſchaft geſtifteten Armen: 
Kolonieen ſich die Zahl der Bettler in denfelben ſehr 
vermehrte, und ſich in Folge deſſen genoͤthigt geſe⸗ 
hen, Maaßregeln dagegen zu treffen. b 
Unſere Blätter grollen noch immer über die 18 Ar⸗ 
tikel. — Die Nachricht von der Heidenthat van 
Spy ck's iſt in den Kolonien mit dem größten Ent⸗ 
thuſiasmus vernommen worden. Die Zeitung von 
Surinam enthält die Aufforderung zur Errichtung 
eines nach v. Spyck benannten Pharus. — * 
Brüffel den 5. Juli. Heute Abend erſchien 
nachſtehende, von dem Regenten unterzeichnete, und 
von den Miniſtern des Jnnern und des Krieges kon⸗ 
traſignirte Proklamation: „Belgier! Der ſouveraine 
Kongreß iſt im Begriffe, über die Praͤliminarien des 
Friedensvertrags zwiſchen Belgien und Holland zu 
eutſcheiden. Was auch dieſe Verſammlung entſchei⸗ 
den mag, fie allein repräfentirt die Nation; fie 
allein hat das Recht, dem Lande Geſetze zu geben. 
Vom ſouverainen Kongreſſe habe ich meine Gewalt, 
und ich habe fie nur erhalten, um die Geſetze voll⸗ 
ziehen zu laſſen. Wenn ich dieſe Pflicht unterließe, 
fo würde ich ſowohl meine Miſſion, als meine Eive 
verletzen. Unwiderruflich entſchloſſen, ſie zu erfuͤl⸗ 
len, da meine Ehre daran geknuͤpft iſt, laſſe ich 
eine Aufforderung an die Ehre aller Belgier, an 
ihren. Patriotismus ergehen. Sie werden dieſen 
ruhmvollen Namen Belgier nicht durch Verſuche zu 
Anarchie und Bürgerkrieg beflecken wollen, die ges 
eignet wären, auf unſer ſchoͤnes Vaterland die groͤß⸗ 
ten Geißeln berbeizuziehen. Wäre dem anders, fo 
würde ich nicht anſtehen, die heiligſte meiner Pflich⸗ 
ten, die Aufrechthaltung der Ordnung, der Unver: 
letzlichkeit der Perſonen und des Eigenthums, zu 
erfüllen, und ich zähle zu dem Ende auf die Treue 
der Bürgergarden, der Armee und aller guten Buͤr⸗ 
er. Wenn der Kongreß die Präliminarien des 
riedensvertrags annimmt, ſo werde ich es als eine 
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gebieteriſche Pflicht betrachten, auf dem Poſten zu 
bleiben, auf welchen mich das Vertrauen der Re⸗ 
präfentanten der Nation erhoben bat, bis zu der 
Ankunft des Königs in dieſer Hauptſtadt, die nach 
dem Verſprechen, welches derſelbe mir gegeben, 
nicht anders als ſehr nahe ſeyn kann.“ 

In der heutigen Sitzung des Kongreſſes wurde die 
Erörterung uber die Friedens⸗Prälnminarien fortge⸗ 
ſetzt. Hr. Lebeau, Minister der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten hielt eine Rede, die 23 Stunde dauerte, 
und worin er ſich für die Annahme der Praͤlimina⸗ 
rien und fuͤr die ferneren Unterhandlungen mit Hol⸗ 
land erklaͤrte. Großer Beifall folgte dieſer Rede. 
Hr. Lebeau empfing die Gluͤckwünſche vieler Depu⸗ 
tırten, ſelbſt von der Oppoſition. Der durch dieſe 
Rede hervorgebrachte Eindruck noͤthigte den Präſt⸗ 
denten, die Sitzung auf eine Zeit zu ſuspendiren. 
Bei der Wiedereröffnung der Sitzung ſprach Hr. v. 
Schirveld gegen die Präliminarien, Mehrere Reds 
ner ſprachen für, andere gegen die Annahme der 
Vorſchlage; wieder Andere leiſteten, nach dem licht⸗ 
vollen Vortrage des Miniſters der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, Verzicht auf das Wort. Hr. Gen⸗ 
debien prüfte die Vorſchlaͤge der Konferenz, und ers 
hob ſich mit Kraft gegen die Annahme derſelben. 
Er betrachtete die Aufgebung von Venloo als eine 
Feigheit. „Vielleicht“, ſagte er, „ſpreche ich jetzt 
zum letzten Male vor Ihnen; tritt man Venloo ab, 
fo verläugne ich den Namen eines Belgiers, vers 
banne mich in ein fremdes Land, bis die Belgier 
ihre Ehre wieder erlangen. Der Rath, Venloo aufs 
zugeben, kommt uns von den Engländern, damit 
fie einen Vergleichungs punkt mit der Abtretung von 
Parga haben.“ Er prüfte die vorgeſchlagenen Amen⸗ 
dements, und erklärte, fie nicht annehmen zu kön⸗ 
neu. Hierauf ward die Erörterung auf den folgen⸗ 
den Tag ausgeſetzt. 

Ein hieſiges Journal ſagt: „Hr. de Neef, Mit⸗ 
glied des Kongreſſes und Buͤrgermeiſter von Löwen, 


hat am 4. die Nachricht erhalten, daß ſeine Ge⸗ 


genwart zu Loͤwen unumgänglich. nothwendig ſei, 
indem die Erbitterung dort den hoͤchſten Grad er: 
reicht habe, und man ernſtliche Unordnungen bes 
fuͤrchte.“ g 

Im Kanton Bincbe follen alle Offiziere der Bär: 
gergarde beſchloſſen haben, ihre Entlafjung einzu⸗ 
geben, indem ſie auf keine andere Weiſe ihre Miß⸗ 
billigung gegen das Syſtem des Minifteriumg bes 
zeigen wollen. N 5 

Zu Gent batte am 4. Juli eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung des Nationalvereins ſiatt. Unter ande⸗ 
ten Vorſchlaͤgen wurde auch jener gemacht, einen 
Aufruf an alle Vereine Belgiens N erlaſſen, um 
in Gemeinſchaft zu handeln und die Vollmachten den 
Mitgliedern des Kongreſſes abzunehnen, welche die 
Jutereſſen der Nation verrathen. Der Vorſchlag, 
Gewalt zu brauchen, ward ebenfalls nicht vergeſſen. 
Oefters wurde die Frage beruͤhrt, ſich in Maſſe zu 
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erheben und nach Brüſſel zu ziehen, um Genug⸗ 
thuung zu fordern. Hr. Lebeau und ſeine Verbüns 
deten wurden nicht geſchont. Am 5, follte eine neue 
Sitzung gehalten werden. a 

Der Courier vom 3. ſagt: „Von heute an koͤnnen 
wir vorherſagen, daß der Inbegriff der Protokolle ver⸗ 
worfen wird; die Sitzung vom 2. hat der onferenz 
und dem Miniſterium den Todesſtreich verſe t. 

Achtzig Kongreßmitglieder hatten ſich einſchreiben 
laſſen, um über die Präliminarien zu ſprechen i 

Es iſt, ſagt die Emancipation, ein Gerücht im 
Umlauf, das zur Genuͤge die Wichtigkeit an den Tag 
legt, die das Miniſterium den ſchimpflichen Konfe⸗ 
renzvorſchaͤgen beimißt. Man ſagt nämlich, daß 
in zwei verſchiedenen Konſeils, mehre Miniſter die 
Verhaftung von 18 Perſonen vorgeſchlagen hätten, 
worunter die HH. Gendebien, van Menen, Lehardy 
von Beaulieu, Barthels, A. und F. Bayet, Levae 
u. ſ. w., d. h. alſo das ganze dirigirende Komits 
der Aſſociation. Auf die Bemerkung des Hrn. 
Lebeau jedoch, daß die HH. Gendebien und van 
Meenen als Deputirte unverleglid) wären, ſoll man 
auf die Ausführung verzichtet haben. — (Es iſt 
eine Schande, ſagt der Independant dazu, daß man 
durch ſolche Abgeſchmacktheiten die Gemuͤther zu 
erbittern ſucht.) ; 

General Nypels iſt in Freiheit geſetzt worden. 

Lüttich den 7. Juli. Geſtern Abend zwiſchen 
9 und 10 Uhr hörte man vor dem Stadthauſe: Nies 
der mit den Miniſtern: es lebe Frankreich! ſchreien. 
Später verſuchte man das Volk durch einen Tam⸗ 
bour, der jedoch bald verhaftet wurde, zu verſammeln. 
Bei dleſer Gelegenheit wurde folgende Proteſtation 
entworfen und dem Regenten zugeſchickt: „Die Offi⸗ 
ziere der Luͤtticher Buͤrgergarde haben ſchon einmal 
feierlich gegen die Annahme der Präliminarien der 
Konferenz proteſtirt. Ihre Bittſchrift hat nicht ein⸗ 
mal die Ehre gehabt, vorgeleſen zu werden. Heute 
ficht das Volk in Maſſe auf, die Aufregung iſt aufs 
Höchfte geſtiegen. Entehrung paßt nicht für den 
belgiſchen Charakter. Das Miniſterium, welches 
unſer Vaterland zerſtuͤckeln will, unſere Bruͤder ver⸗ 
kauft, untergräbt die Conſtitution, zerſtoͤrt die Eis 
nigkeit und verletzt feine Pflicht. Wir können eine 
ſolche Demüthigung nicht ertragen, Moͤchten Sie 
doch, Herr Regent, wenn es noch Zeit iſt, einer Ent⸗ 
ſcheidung Einhalt thun, welche die Fackel des Buͤr⸗ 
gerkrieges anzünden würde. Wir beſchwdren Sie 
darum dei Ihrem eigenen Eide: Sie haben die Un⸗ 
derleglichkeit des Gebietes aufrecht zu erhalten ge⸗ 
lobt, wir haben daſſelbe gelobt, wir werden unſeren 
Pflichten Zu genuͤgen wiſſen.“ Herr Defacz, einer 
der Schbppen der Stadt Lüttich, iſt um 4 Uhr Mor⸗ 
gens mit einem Offizier der Buͤrgergarde abgereiſt, 
um dem Regenten dieſe Proteſtatlon, welche von 74 
Einwohnern unterzeichnet iſt, zu überreichen. 

Die Leute, welche geſtern den Tumult anregten, 
hatten von einem Tambour Generalmarſch ſchlagen 


gewieſen; nur die Piken⸗ 


Leopold von Sachſen⸗Koburg 


laſſen, um mehr Volk zu berſammeln. Spater dran⸗ 
gen ſie in einen Waarenladen und nahmen dort Zeug zu 
einer franzöſiſchen dreifarbigen Fahne. Eine Pas 
trouille drang jedoch alsbald in den Haufen ein, zer⸗ 
ſtreute ihn und nahm die Fahne weg. Wir bedauern 
die Manner, die ſo zu einer Vereinigung mit Frank⸗ 
reich hinarbeiten, da ſie wohl wiſſen, daß dieß nur die 
Folge eines allgemeinen Krieges ſeyn könnte. Die gu⸗ 
ten Buͤrger werden aber einſehen, daß es Noth thut, 
jetzt zuſammenzuhalten und auf der Hut zu ſeyn. 
Gent den 5. Juli. In der heutigen Verſamm⸗ 
lung der National⸗Aſſociation herrſchte, obgleich fie 
kein Reſultat herbeiführte, dieſelbe Gaͤhrung, wie 
geſtern. Der Dräfivent hatte fortwährend nichts zu 
thun, als das Toben der Mitglieder zu beſchwichtigen, 
die durchaus nach Brüffel ſtürmen wollen. Wenn das 
Miniſterinm nicht bald geändert wird, wenn die 18 
Artikel nicht verworfen werden, ſo haben wir eine 
neue Revolution zu erwarten. — Es iſt acht Uhr; 
zahlreiche Gruppen bilden ſich auf allen Plaͤtzen; nur 
mit Mühe kann man noch über den Platz vor dem 
Stadthauſe durchdringen. Auf die Nacht iſt der Ab⸗ 
marſch nach Brüffel angezeigt. Am Brüffeler Thore 
ſollen ſich ſchon viele Menſchen verſammelt haben; die 
Nacht wird ſtürmiſch ſeyn. Möchte doch der Kongreß 
die Augen Öffnen. Man hört ſchreien: Es lebe die 
Minprität! — Ein Journal wird dieſer Tage ſtatt 
des Journal de Gand erſcheinen. In allen Wirths⸗ 
haͤuſern vertheilt man die Brüffeler Emancipation, 
und zwar unentgeldlich. 8 
Abends halb 12 Uhr. Am Brüffeler Thore hat 
man jeden, der mit einer Flinte bewaffnet iſt, zuruͤck⸗ 
und Senfenmänner find her⸗ 
ausgelaſſen worden; fie find auf dem Marſch nach 
Bruͤſſel. General von Mathieu har einſchreiten müfs 
fen; er hält noch mit einem Piket Kavallerie am 
Bruͤſſeler Thore. Ein anderes Piket ſteht auf dem 
Kauterplatze. Vor dem Stadthauſe herrſcht noch 
immer dieſelbe Aufregung. Die ganze Stadt iſt in 
Unruhe. 2 
Ein Uhr Morgens. Auf dem Kauter ſind gegen 
1000 Mann Infanterie und Kavallerie aufmarſchirt. 
um jeden Volksauflauf zu unterdrücken. 
Großbritannien. 
London den 5. Juli. Geſtern gab der Prinz 
dem Koͤnige, dem Her⸗ 
zoge von Braganza, Dom Pedro, und den Mit⸗ 
gliedern der Königl. Familie ein großes Mittags⸗ 
mahl, dem unter Anderen auch noch der regierende 
Herzog von Sachſen⸗Koburg und der Fuͤrſt von Leis 
ningen beiwohnten. i 
Geſtern Morgen empſing Dom Pedro die Beſu⸗ 
che vieler hier anweſenden Portugieſen und Braſi⸗ 
lianer, ſo wie einer großen Anzahl von Engländern. 
Ein Herr W. R. Sydney hat unterm 2. d. M. 
die hier befindlichen Irländiſchen Parlamentsglieder 
zu einer am 6. zu veranſtaltenden Verſammlung 
vermittelſt eines Umlaufſchreibens einladen laſſen, 
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um über zweckmäßige Veränderungen in ber Mes 
form⸗Bill, über den inneren Zuſtand Irlands und 
Abhülfe des dort herrſchenden Elendes, über die 
Geſetze der großen Geſchwornengerichte und mehrere 
andere, Irland betreffende, wichtige Gegenſtaͤnde 
zu berathſchlagen. . En 
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Kopenhagen den 2. Juli. Heute Nachmittag 
um 5% Uhr find Se. Maj. der Koͤuig im erwüönſch⸗ 
ten Wohlſeyn von Allerhoͤchſtdero Reiſe in die Hers 
zogthuͤmer hier angelangt. i 
Der Geſundheitszuſtand iſt hier ungeſtoͤrt gut und 
die durch Erkältung und Unvorfichtigkeit erregten 
gaſtriſchen Zufälle nicht fo häufig, wie fie in dieſer 
Jahreszeit zu ſeyn pflegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 0 


Poſen den 17. Juli. i 
Amtlichen Berichten zufolge hat am 12. d. M. 
bei Schernen an der Minge (unterhalb Memel) auch 
der polniſche General Chlapowski mit dem Gen. 
Gielgud das preußiſche Gebiet mit einem Corps 
von 3000 Mann, worunter 2000 M. Cavallerie, 
betreten, die Waffen geſtreckt und ſich den preußi⸗ 
ſchen Truppen ergeben. Waͤhrend am 13. d. noch 
mehrere Abtheilungen des Gielgudſchen Corps bers 
über kamen, zogen längs der Grenze die Detaſche— 
ments der polniſchen Generale Rolandıumd Sy: 
manowskiz von dieſen kamen mehrere Offiziere 
zu dem General Gielgud und es entſtand ein hef— 
tiger Wortwechſel, in Folge deſſen einer dieſer Of— 
fiziere den General Gielgud erſchoß und nach dieſer 
That über die polniſche Grenze zurückjagte. Die 
Generale Roland und Symanowski mit etwa 4000 
Mann, ſetzten den Weg längs der Grenze fort, 
bart gedraͤngt von der Avantgarde des General 
Tolſtoi unter Führung des Generals von Den: 
ninghauſen. Man vermuthet, daß jene Generas 
le mit ihren Truppen ebenfalls bald übertreten 
werden. 


Vom Badeort Cranz ſah man am 8. Juli Abends 
einen Dreimaſter (ein armirtes Ruſſiſches Trans⸗ 
portſchiff) ſich dem Ufer nähern und Anker werfen. 


Am folgenden Morgen wurde ein Boot von dieſem 


Schiffe ausgeſchickt, um an Land zu kommen. Der 


Herr Dr. Heerbrand hatte 2 kleine Boller an den 


Strand bringen laſſen, und ließ dieſe, blind gela⸗ 


den, abfeuern. Das Boot eutfernte ſich ſogleich 


und kehrte zum Schiff zuruck; dieſes aber zog eine 
Kanonenluke auf, ohne jedoch den Schuß zu erwie⸗ 
dern. Gegen Mittag ſah man das Boot mit be⸗ 
deutender Mannſchaft über Cranz hinaus dem Ufer 
ſich nähern. Sogleich bewaffneten ſich die Fiſcher 


und zogen zu Pferde und zu Fuß dem Boote nach. 


Ein Straud⸗Aufſeher, der etwas die Ruſſiſche Spra⸗ 
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che verſtand, bedeutete den Leuten‘, daß keine Lane 
dung geſtattet werden würde, Es ergab ſich nun, 
daß das Schiff, von Mitau kommend, auf Danzig 
beſtimmt und bieher verſchlagen ſei, und daß die 
Mannſchaft ſich nur erkundigen wolle, wohin ſie 
ihren Weg zu nehmen hätten. Nachdem ihnen bier: 
über die nothige Weiſung eriheilt worden, kehrten 
ſie zum Schiffe zurück, das um 7 Uhr Abends die 
Anker lichtete und ſeinen Weg fortſetzte. 

— — . — 
Von der, durch die Bekanntmachung des Herrn 
Ober⸗Praͤſidenten hieſiger Provinz vom 22 
empfohlenen kleinen Schrift: 

Kurze Ueberſicht der Seitens des Koͤnigl. Preuß. 
Staates zur Abwendung der, durch die aflatie 
ſche Cholera drohenden Gefahr erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen, nebſt einer Anweiſung über das. 
diätetiſche Verhalten und über die un⸗ 
verzüglicb zu leiſtende Selbſthülfe im 
Falle des Erkrankens. Zunaͤchſt für die Bes 
wohner des Großherzogthums Poſen. 

—— fortwährend bei uns Exemplare zu 2 Sgr. zu 
aben. 

Poſen den 15. Juli 1831. 

W. Decker & Comp., 
Königliche Hof- Buchdrucker. 


Aufforderung! 

Der Inhaber der Stadt⸗Obligation 
Nro. 353. über 50 Rthlr., wird mit 
Hinweiſung auf die Aufforderung vom 
2ten d. Mes. nochmals zur Empfang⸗ 
nahme dieſes Geldes aufgefordert. 

Poſen den 15. Juli 1831. 

Die Stadt⸗Schulden-Tilgungs⸗ 
Commiſſion. 
5 Verpachtung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen vom 
11. Mai und 14. Juni c. bringen wir hierdurch zur 
offentlichen Kenntuiß, daß zur Verpachtung der 
Guter Smolice, Kröbner Kreiſes, ein neuer Bie— 
er auf den 22. d. Mt s. beſtimmt wor⸗ 
den iſt. 2 

Poſen den 13. Juli 1831. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 
len 92 Centner 48 Pfund alter Regiſter 
und Papiere am 28. d. M. Vormittags 9 Uhr in 
unſerem Gefchäftslofale dem Meiftbietenden. ver⸗ 
kauft werden. Wir bringen dies hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß. Kr 

Poſen am 11. Juli 1831. f N 

0 Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


